
Das 64-seitige Heft (Ausgabe d. Zeitschrift „Das Zeichen“)
ist eine Einladung zum „Gespräch“ mit einem  
Menschen, der sich unter der Nazi-Herrschaft leiden- 
schaftlich für Wahrheit und Menschenwürde, für 
Versöhnung und Liebe einsetzte. 

Inhalt:
•	 Einblicke in Leben und Umfeld von Pater Henkes  
•	 7 Themen, die Grundfragen unseres Lebens und 

Christseins aufgreifen und diese im Licht der  
Erfahrungen von Pater Henkes beleuchten

Themen von Pater Henkes – Themen unseres Lebens:

1.	Vertrauen und Liebe wagen –  
Ein Brückenschlag zu Richard Henkes	

2.	Leidenschaft für das Evangelium –  
Leidenschaft für den Menschen 	

3.	„Einer muss da sein, es zu sagen“ –  
Einsatz für Wahrheit und Menschenwürde

4.	Da wird Unmögliches möglich –  
wo Vertrauen in Gottes Kraft wächst	

5.	Gebunden – und doch frei

6.	Zu neuer Freiheit:  
Vergebung und Versöhnung 

7.	„Mehr als du siehst …“ –  
Ermutigende Erfahrungen für Kirche heute

Zu jedem Thema (auf je 6 Seiten): 
•	 inhaltlicher Impuls
•	 passendes Bibelwort
•	 großformatiges Bild (geeignet zur gemeinsamen Betrachtung)
•	 Zeitdokument (Aussagen von P. Henkes, Zeitzeugen, Pallotti, ...)
•	 Anregungen zum persönlichen und gemeinsamen Gebet

Leidenschaft für Gott und die Menschen  
„Mit allen Konsequenzen“

Wir danken dem Bonifatiuswerk, den Pallottinern und dem Förderverein Vallendarer 
Glaubenskursarbeit für die gemeinsame Unterstützung dieses Projektes.
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•	 die Vorstellung seines Lebens  
und Wirkens 

•	 Gottesdienst und Predigt 
(zu seinem Leben und zu den  
Themen des Heftes)

•	 die inhaltliche Beschäftigung  
in Gruppen und Gremien
(verschiedene Formate in unter-
schiedlicher Intensität und Länge)

•	 ein intensiveres sich Befassen  
mit dem Bild von Beate Heinen

Die Begegnung mit Pater Henkes lohnt sich
Leben und Glauben dieses  „Märtyrers der Nächstenliebe“ können  unser eigenes 
Suchen, Fragen und Christsein nachhaltig inspirieren.
Auf der Innenseite dieses Flyers finden Sie mehr zur Biografie von Pater Henkes 
und „Sehhilfen“ zum Henkes-Bild von Beate Heinen.

Möglichkeiten für Gruppen und Gemeinden
Zusätzlich zum Heft ist eine „Arbeitshilfe Pater Henkes“ (48 Seiten) erhältlich.  
Sie enthält u.a. Vorschläge und ausgearbeitete Unterlagen für

Themenreihe über mehrere Wochen *
Gottesdienste, Gruppentreffen und Predigtreihe

•	 Impulse zur Beschäftigung mit dem 
eigenen Leben auf dem Hintergrund 
der Erfahrungen von P. Henkes 

•	 Leichte Umsetzbarkeit – keine be-
sonderen Vorkenntnisse über Pater  
Henkes bzw. theologische Fragen 
erforderlich

•	 Chance zur Begegnung und zum 
Austausch über Fragen des Lebens 
und Glaubens

•	 Die einfache Struktur der Treffen 
erleichtert die Durchführung:

- Sammlung und Gebet
- Gespräch über Thema 

und Heilige Schrift
- geistlicher Abschluss

•	 Ausgearbeitete Module können 
die Beschäftigung mit den Themen 
ergänzen und vertiefen

* möglich zw. 2 und 7 Wochen – vergleichbar mit „Exerzitien im Alltag“, Glaubenskurs o.ä.

Mit allen  
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Impulse zur Begegnung 
mit P. Richard Henkes
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für Gott und den 
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Märtyrer im KZ Dachau
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Freiheit und Vertrauen
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BESTELLUNG

Teilnehmerheft 
„Mit allen Konsequenzen“

64 Seiten, DIN A4 2 €*

Arbeitshilfe Richard Henkes 
für Leitung und Mitarbeiter

48 Seiten, DIN A4 5 €*

Henkesbild (doppelseitig)
- Henkesbild Beate Heinen
- Weinstock-Bild (für Thema 7)

170 g, 67 x 67 cm
gefaltet: gratis als Beilage 
bei Starterset und VpE
ungefaltet: auf Anfrage

5 €*

„Schnupperset“  3 Teilnehmerhefte  
+ 1 Arbeitshilfe 

10 €    

„Starterset“ 8 Teilnehmerhefte
+ 1 Arbeitshilfe + 1 Plakat

20 €

Verpackungseinheit (VpE) 20 Teilnehmerhefte 
+ 1 Arbeitshilfe + 1 Plakat

35 €

Biografie-Faltblatt (DIN A5) 
anhand des Bildes von Beate 
Heinen (wie Innenseite)
Beispiel eines „Einladungsflyers“ für die Öffentlichkeits-
arbeit

0 €*

Name: ....................................................................... Vorname: ......................................................................

ggf.   Institution    (   z.B.   Pfarrei) :    .................................................................................................................................

Straße:  ..................................................................................................................................................................

PLZ/Ort: ................................................................................................................................................................

Tel.: .......................................................... Email: .................................................................................................

Datum: ..............................................  Unterschrift:  .........................................................................................

Versand- und Rechnungsanschrift:

WeG-Initiative „Glaube hat Zukunft“
Postfach 1406 – 56174 Vallendar
Tel: 0261 6402-990     Fax: -991
Mail: info@weg-vallendar.de
glaube-hat-zukunft.de/henkes

Hiermit bestelle(n) ich/wir    	 (Alle Preise in €, incl. MwSt. - bei * zzgl. Porto)

Zu Datenschutz und Widerrufsbelehrung: glaube-hat-zukunft.de/datenschutz

50 Exemplare

100 Exemplare  10 €

5 €*



Richard Henkes wird 1900 im Westerwald geboren. Zusam-
men mit acht Geschwistern wächst er in Ruppach-Gold-
hausen auf. Die Begegnung mit Pallottinern weckt in ihm 
die Sehnsucht, Priester und Missionar zu werden.

Auf dem Bild von Beate Heinen sind rechts von seinem  
Kopf Maria und das Kind dargestellt. Jesus berührt sein 
Ohr und öffnet es für Gottes Wort – für Seinen Ruf. Zeit 
seines Lebens weiß sich Richard Henkes mit Maria  
verbunden und von ihr behütet.

Ab 1912 besucht Richard das pallottinische Studien- 
heim in Vallendar-Schönstatt. Mitte 1918 wird er zum 
Militär einberufen, kommt aber nicht mehr zum Einsatz. 
1919 legt er sein Abitur ab.

Er tritt bei den Pallottinern ein. In Limburg absolviert er  
seine pallottinische Ausbildung und sein theologisches 
Studium. In diesen Jahren hat er innerlich sehr zu kämpfen  
– bis hin zu Suizidgedanken. Richard Henkes, der hohe 
Ansprüche an sich selbst stellt, ist bedrückt, dass er die 
Ideale seiner Jugend nicht aus eigener Kraft erfüllen kann.  

Dennoch geht er – im Vertrauen auf seine Berufung durch 
Gott – den begonnenen Weg weiter. Am 6. Juni 1925 
empfängt er in Limburg die Priesterweihe.

Er wird ein begeisterter Lehrer, wirkt zunächst in Val-
lendar und am Niederrhein, bevor er 1931 in den Schul-
dienst nach Schlesien versetzt wird.

Pater Henkes wird auf dem Bild unten rechts als ein den 
Menschen zugewandter Lehrer und Seelsorger dargestellt.

Die weltanschauliche Auseinandersetzung mit dem Na-
tionalsozialismus, der 1933 in Deutschland an die Macht 
kommt, wird schnell zu seiner zweiten großen Berufung. 
In der Schule, in zahlreichen (Exerzitien-)Kursen und in sei-
nen Predigten setzt sich P. Henkes unerschrocken und un-
missverständlich für die Würde eines jeden Menschen ein.

In der rechten oberen Ecke des Bildes ist dies dargestellt. 
Dem gottlosen Nationalsozialismus hält er das Kreuz ent-
gegen. Klar und eindeutig bekennt er sich zu seiner christ-
lichen Überzeugung.

Bald wird er angeklagt. Der Verurteilung entgeht er nur 
durch das 1938 (nach dem Anschluss Österreichs) er- 
lassene Amnestiegesetz. 
Die Pallottiner nehmen den gefährdeten Mitbruder da-
raufhin aus dem Schuldienst. P. Henkes arbeitet jetzt 
als Jugendseelsorger, Exerzitienmeister und ab 1941 als 
Pfarrer in Strandorf (heute Tschechien). Zu  seiner Pfarrei 
gehören Deutsche und Tschechen, deren Verhältnis zuei-
nander sehr angespannt ist.

Pater Richard Henkes
1900 - 1945
Pallottiner – Glaubenszeuge – Märtyrer  

Im April 1943 kommt er nach einer Predigt ins Ge-
fängnis und schließlich ins KZ Dachau. Als Häftling Nr. 
49 642 muss er dort an verschiedenen Einsatzstellen 
Zwangsarbeit leisten. Selbst unter diesen menschen-
verachtenden Bedingungen bewegt ihn – wie vor-
her in Strandorf – die Sorge um den Menschen und 
insbesondere die Versöhnung zwischen Deutschen 
und Tschechen. Auch hier im KZ setzt P. Henkes das  
bereits in seiner Pfarrei begonnene Erlernen der 
tschechischen Sprache fort.

Unten links ist die Zuwendung zu seinen Mitgefange-
nen und sein Einsatz für Versöhnung dargestellt.

Ende 1944 bricht in Dachau eine große Typhusepide-
mie aus. Davon ist auch Block 17 betroffen, in dem  
P. Henkes als „Kantinenwirt“ und heimlicher Seel- 
sorger arbeitet. Als der Block wegen der Ansteckungs-
gefahr unter Quarantäne gestellt wird, lässt er sich 
freiwillig mit einschließen, um den Kranken mensch-
lich und geistlich beizustehen.

Das Bild zeigt oben links, wie er sich liebevoll der Kran-
ken und Pflegebedürftigen annimmt – ohne Scheu vor 
Nähe und Ansteckung.

Nach etwa zehn Wochen infiziert sich Richard Henkes. 
Er stirbt am 22. Februar 1945.

„Am Anfang habe ich noch um meine Freiheit gebe-
tet, jetzt habe ich mich durchgerungen, und wenn ich 
auch ins Lager müsste, dann werde ich genauso Deo 
gratias sagen wie bei meiner Verhaftung.
Bis heute hat der Herrgott mich sichtlich geschützt ... 
Gott wird mir auch weiterhin seine Gnade geben.
Man ist der Willkür der Menschen ausgeliefert, und 
so hat bloß das eine noch Sinn, sich radikal dem Herr-
gott zu überantworten.“
Brief (24.05.1943) aus dem Gefängnis in Ratibor an Hedwig Buhl  
(eine Mitarbeiterin der Pallottiner in Frankenstein)

„Was wir zu hüten haben für die Zukunft ist mehr als die 
Asche und die Grabstelle von Richard Henkes. 
Er will uns zeigen, was Liebe ist…
Die Welt, in der wir alltäglich leben, läuft meist nach 
der Regel: andere dem eigenen Wohl zu opfern. 
Die Liebe, die das eigene Leben hingibt, zeigt eine Welt 
über der unseren: die Welt Gottes. 
Es ist diese Kraft, eine höhere Welt zu offenbaren, was 
den Tod von Pater Henkes groß macht.“
Georg Reitor, Schüler und erster Biograph von P. Henkes

„Einer muss da sein,  
es zu sagen.“ (R. Henkes 1935)

Aus 1934/35 wird berichtet:
„Seine Fastenpredigten waren Stadt-
gespräch. Jedesmal wenn er predig-
te, war unsere Kirche gerammelt 
voll. Ein Gemisch aus Gläubigen und 
Neugierigen. Man spürte, dass er 
das zu sagen wagte, was viele von 
uns nicht mehr zu sagen wagten.“

„Wenn Du hören solltest, 
dass ich ins Lager komme, 
dann erfülle mir noch ei-
nen Wunsch. 
Du weißt, dass ich mit 
Pater Hagel in einem ge-
spannten Verhältnis lebte. 
In meinem Auftrag bitte 
ihn um Verzeihung deswe-
gen.“
Brief aus dem Gefängnis an H. Buhl 

Am unteren Bildrand ist sein Leichnam mit weit aus-
gebreiteten Armen dargestellt. Seine Körperhaltung 
erinnert an den Gekreuzigten: „Es gibt keine größere  
Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde 
hingibt.“ (Joh 15,13)

Immer wieder muss P. Henkes erfahren, dass seine 
Vorhaben und Pläne durchkreuzt werden. 

Stacheldraht durchzieht das gesamte Bild und durch-
bohrt auch das Herz von Richard Henkes.

Äußerlich gefangen bleibt er doch innerlich frei. 
Sein Vertrauen in Gottes Liebe und Nähe macht 
ihn fähig, mit allen Konsequenzen dem Ruf  
Gottes zu folgen und sich selbst in Freiheit zu ver-
schenken.

Im Bild scheint die Gegenwart Jesu Christi in allen  
Lebensstationen von Pater Henkes auf. 
Gehalten von dieser Nähe des Gekreuzigten schaut 
er uns intensiv an. Sein Blick strahlt inneren Frieden 
aus: 

„Ich habe mich der Liebe überlassen –  
der Liebe Jesu Christi,  
die stärker ist als alles Dunkel  
und die selbst den Tod besiegt.“

Ölgemälde Beate Heinen (1995)


